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Kapitel Eins

	Darcy

	Die Bäume wussten, dass ich hier nicht hingehörte.

	Ich könnte es nicht besser erklären – es ließ sich nicht rational begründen –, aber als der Truck die letzte Kuppe erreichte und das Lager des Cascade Packs unten in Sicht kam, spürte ich, wie der Wald meine Anwesenheit registrierte, so wie ein schlafendes Tier einen Schritt wahrnimmt. Eine Veränderung. Ein Bewusstsein. Nichts Dramatisches wie eine Bedrohung. Eher eine leise Notiz.Die

	Ich habe an vier Projekten gearbeitetIn drei Jahren hatte ich Fälle übernatürlicher Wesen in der Gemeinde erlebt. Ich wusste, wie es sich anfühlte, in eine Welt einzufahren, die so lange überlebt hatte, indem sie für Menschen wie mich unsichtbar geblieben war. Diese Erkenntnis war nicht gerade beruhigend. Es war einfach eine Tatsache, genauso wie der Winter: Die Temperatur sank um mich herum, als ich die Zufahrtsstraße hinunterfuhr, die Kiefern drängten sich dicht an beiden Seiten, ihre Schatten waren lang und blau im späten Nachmittagslicht. Überall lag Schnee. Mindestens 60 Zentimeter, unmarkiert zu beiden Seiten des frisch geräumten Weges. Jemand hatte mich erwartet.

	Das war es, was mir mehr als alles andere sagte, was ich über Beckett Hale wissen musste.

	Er hatte mich nicht hier haben wollen. Laut Rhett Cole – seinem Beta, dem Mann, der den Anruf getätigt hatte – hatte Beckett sich fast eine Woche lang gegen die Einstellung externer Hilfe gewehrt. Zu gefährdet, hatte er gesagt. Zu hohes Risiko, einen menschlichen Auftragnehmer in das Rudel zu bringen, während das Rudel ohnehin schon unruhig war. Rhett hatte mich trotzdem eingestellt, denn Rhett war offenbar der Typ Mann, der verstand, dass Stolz ein Luxus war, den man sich nicht leisten konnte, wenn Leichen auf dem eigenen Land gefunden wurden.

	Das habe ich respektiert. Ich würde mit Rhett zusammenarbeiten.

	Das Gelände öffnete sich hinter der Kurve der Straße – eine zentrale Lodge aus uraltem, silbergrau verwittertem Holz, flankiert von verstreuten kleineren Hütten, die sich in den Wald schmiegten. Rauch stieg aus mehreren Schornsteinen auf. Links standen Fahrzeuge auf einem Schotterplatz, hauptsächlich Lastwagen, einer davon mit einer gesprungenen Windschutzscheibe, die offenbar noch nicht ausgetauscht worden war. Ein Lattenzaun, dessen Funktion mir unklar war, markierte die Umrisse der Hauptgebäude wie ein Satz den Rand eines Gedankens.

	Ich parkte, stellte den Motor ab und saß genau drei Sekunden lang da, um zu spüren, wie kalt es sein würde, wenn ich die Tür öffnete.

	Dann öffnete ich die Tür.

	Die Kälte war spektakulär. Die Art von Kälte, die nicht als Sensation, sondern als …TatsacheDie Luft war scharf, klar und völlig gleichgültig, hob mir die Haare vom Kragen und erinnerte jede Stelle meiner unbedeckten Haut daran, wie unbedeckt sie war. Ich zog meinen Mantel zu und griff nach meiner Feldtasche auf dem Rücksitz, und als ich mich aufrichtete, kam Rhett Cole mir bereits über den Kies entgegen.

	Ich hatte sein Foto gesehen. In Wirklichkeit war er größer, wie Gestaltwandler eben sind – irgendetwas an ihrer Art, den Raum einzunehmen, ganz und gar, ohne sich zu entschuldigen, als wären ihre Körper genau so groß, wie sie sein sollten. Mitte dreißig, dunkelblondes Haar, ein offener Ausdruck, dessen Pflege ihn wahrscheinlich mehr Mühe kostete, als es den Anschein hatte. Er hatte den Gang eines Mannes, der durch viel Übung einiges an Gewicht mit sich herumtrug.

	„Ms. Voss.“ Er reichte mir die Hand, und ich ergriff sie. Bestimmt, kurz, professionell. „Rhett Cole. Vielen Dank für die Fahrt.“

	„Darcy“, sagte ich. „Und die Fahrt verlief problemlos.“

	„Wollt ihr essen? Das ist ein weiter Weg von der Stadt.“

	„Mir geht’s gut.“ Das stimmte nicht wirklich, aber das Essen war eine Verhandlung für später. „Ist er da?“

	Etwas huschte über Rhetts Gesicht – nicht direkt ein Zusammenzucken, aber etwas Ähnliches. „Er ist hier.“

	„Und seine Haltung zu meiner Anwesenheit hier hat sich nicht geändert.“

	„Seine Haltung zu Ihrer Anwesenheit hier“, sagte Rhett bedächtig, „hat sich zu Akzeptanz entwickelt.“

	„Das ist eine diplomatische Art, Nein zu sagen.“

	„Ich bin ein Diplomat.“ Er griff nach meiner Tasche, und ich ließ ihn sie nehmen, denn eine Ablehnung hätte eine Selbstgenügsamkeitsübung bedeutet, die ich nicht nötig hatte. „Kommen Sie herein. Petra hat Kaffee gekocht, und es ist ein Besprechungsraum eingerichtet – ich habe die angeforderten Akten heute Morgen heraussuchen lassen.“

	Das habe ich zur Kenntnis genommen.Heute Morgen.Während Beckett Hale noch damit beschäftigt war, meine Anwesenheit zu akzeptieren, hatte sein Beta bereits Akten für mich herausgesucht. Das sagte mir etwas über die Dynamik zwischen ihnen, und ich merkte mir das, als ich Rhett die Verandatreppe hinauf und durch die schwere Tür der Lodge folgte.

	Der Innenraum war warm, wie es nur Holzfeuer, Steinböden und jahrzehntelanges Wohnen erzeugen konnten – eine Wärme, die nichts mit der Temperatur zu tun hatte, sondern alles mit …Akkumulation.Lange Zeit hatten Menschen innerhalb dieser Mauern gelebt, gegessen, getrauert und gefeiert. Die Decken waren hoch, der Hauptraum weitläufig, und jede Oberfläche trug die besondere, abgenutzte, glatte Beschaffenheit von Dingen, die oft und bewusst berührt worden waren.

	Rudelmitglieder bewegten sich durch den Raum – drei, die ich sehen konnte, blieben bei meinem Eintritt stehen, mit jener beiläufigen, aber doch nicht beiläufigen Aufmerksamkeit, die ich mittlerweile gewohnt war. Übernatürliche Gemeinschaften musterten einen schnell. Nicht aufdringlich, sondern wie das Wetter: automatisch und ohne Rücksicht auf Verluste. Ich behielt eine neutrale Haltung und einen offenen Gesichtsausdruck bei und ließ sie mich mustern.

	Rhett sagte gerade etwas über den Besprechungsraum, als ich es spürte.

	Zuerst spürte ich es – eine Veränderung des Luftdrucks im Raum, eine Veränderung der Wärmequalität, etwas, das mein Körper eine halbe Sekunde vor meinem Gehirn registrierte. Ich drehte mich zum Flur am anderen Ende des Hauptraums um.

	Beckett Hale stand am Eingang und beobachtete mich.

	Ich hatte sein Foto auch gesehen. Ich hatte recherchiert – vier Jahre als Cascade Alpha, Familiengeschichte drei Generationen zurückverfolgt im pazifischen Nordwesten, ein Holz- und Landunternehmen, das das finanzielle Rückgrat des Rudels bildete, ein Bruder namens Eli, der vor vierzehn Monaten unter Umständen ums Leben gekommen war, die im Bericht aufgeführt waren alsTerritorialstreitund dabei blieb es.

	Das Foto war schon ein paar Jahre alt. Wahrscheinlich bei einer Clubveranstaltung aufgenommen – er trug einen Anzug, sein Gesichtsausdruck die sorgfältig komponierte Neutralität eines Mannes, der wusste, dass er fotografiert wurde. Dunkles Haar. Silberne Schläfen. Ein Kiefer, der aussah, als wäre er aus einem Steinbruch gehauen worden.

	Persönlich, in einem Henley-Shirt und abgetragenen Jeans, mit verschränkten Armen und einem Dreitagebart, der nichts davon abmilderte, war er genau das, was das Foto überhaupt nicht vermitteln konnte.

	Er war wütend.

	Nicht sichtbar – nicht auf eine Weise, die einen Zivilisten beunruhigen würde. Die Wut war architektonisch. Sie lag in seiner Schulterhaltung, der präzisen Stille seiner Hände, der Art, wie sein Blick von Rhett zu mir wanderte und dort mit einer Intensität verweilte, die die meisten wohl als Starren bezeichnet hätten, die ich aber als etwas anderes erkannte. Eine Einschätzung. Eine Einschätzung, die schnell und tiefgreifend erfolgte.

	Ich ging zu ihm hinüber, weil das professionell war und weil ich vor langer Zeit gelernt hatte, dass das Schlimmste, was man in Gegenwart eines Raubtiers – ob übernatürlich oder nicht – tun kann, ist zu zögern.

	„Mr. Hale.“ Ich streckte ihm die Hand entgegen. „Darcy Voss.“

	Er sah auf meine Hand. Dann auf mich. Dann – mit der besonderen Art eines Mannes, der etwas tut, wogegen er Bedenken hat – nahm er sie.

	Der Händedruck dauerte exakt zwei Sekunden.

	Doch in diesen zwei Sekunden geschah etwas, wofür ich keinerlei Erklärung hatte.

	Es durchströmte mich vom Berührungspunkt aus – Wärme, aber nicht die Wärme von Haut auf Haut, etwas Tieferes, etwas, das über die Nervenenden hinausging und in jenen Bereich des Menschen vordrang, der unterhalb des Denkens und vor der Sprache liegt. Es war Erkenntnis. Es warRichtigkeit.Es war diese ganz spezifische, zelluläre Gewissheit, dass ein Schlüssel das Schloss findet, für das er geschnitten wurde, und es dauerte die vollen zwei Sekunden, dann ließ ich seine Hand los, und es hörte nicht auf.

	Beckett Hale war völlig regungslos.

	Nicht mehr die kontrollierte Stille von vorhin. Etwas anderes. Etwas, das von außen betrachtet aussah wie das eines Mannes, der gerade etwas Unerwartetes gehört hatte – sein Kopf leicht geneigt, sein Blick auf mich gerichtet, mit einem Ausdruck, der nicht mehr nur prüfend war.

	Dann schloss es sich. Was auch immer es war, er schloss es hinter einer Tür, zu der ich keinen Zugang hatte, und er sah mich mit der professionellen, abweisenden Gelassenheit eines Mannes an, der sein Bestes tat, eine Störung nach seinen Bedingungen zu akzeptieren.

	„Ms. Voss“, sagte er. Seine Stimme war leise. Gleichmäßig. „Ich werde es Ihnen deutlich sagen.“

	"Bitte."

	„Ich glaube nicht, dass externe Auftragnehmer in das Verpackungsgeschäft gehören.“

	„Das verstehe ich.“

	„Ich habe dieser Vereinbarung zugestimmt, weil mein Beta überzeugende Argumente vorgebracht hat und weil die Alternative – die den Einsatz menschlicher Strafverfolgungsbehörden erfordert – für mich keine Option ist.“

	"Auch verstanden."

	„Das heißt nicht, dass ich dir vertraue.“

	Ich hielt seinem Blick stand. Seine Augen waren so dunkelgrau, dass sie im Licht der Hütte fast schwarz wirkten, und sie taten etwas, das ich nur als … beschreiben konnte.DrückenDie besondere Aufmerksamkeit, die mit beträchtlicher, sorgsam eingesetzter Macht einherging, diese Alpha-Aura, von der ich gelesen, die ich aber zuvor nur einmal erlebt hatte. Es war, als stünde man in einer Strömung. Beherrschbar, solange man sich ihr nicht widersetzte. Desorientierend, wenn man nicht vorbereitet war.

	Ich war vorbereitet.

	„Sie müssen mir nicht vertrauen“, sagte ich. „Sie müssen mir Zugang zu Ihren Akten, Ihrem Gebiet und Ihren Leuten gewähren. Vertrauen kommt erst, nachdem ich Ihren Fall gelöst habe.“ Ich hielt inne. „Oder auch, nachdem ich ihn nicht gelöst habe. Ganz wie Sie wollen.“

	Etwas veränderte seinen Gesichtsausdruck. Es war nur ein kurzer Augenblick – ein Bruchteil einer Sekunde, in dem seine Fassung einen winzigen Riss bekam und etwas anderes hindurchschimmerte, etwas, das bei einem anderen Mann vielleicht so beschrieben worden wäre:fast amüsiert.

	Dann war es verschwunden.

	„Rhett wird Sie zu Ihrer Hütte begleiten“, sagte er. „Die Akten befinden sich im Besprechungsraum. Ich stehe Ihnen morgen früh um acht Uhr für einen Rundgang über das Hauptgelände zur Verfügung.“

	„Sechs“, sagte ich.

	Er sah mich an.

	„Um sechs Uhr ist das Licht besser“, sagte ich. „Und ich möchte es sehen, bevor der morgendliche Verkehr der Fahrer den Boden aufwühlt.“

	Die Stille dauerte vier Sekunden. Ich zählte.

	„Sechs“, sagte er, drehte sich um und ging den Flur zurück.

	Ich sah ihm nach. Die Wärme in meiner Brust –dieses Ding,Dieses unerklärliche Etwas, das begonnen hatte, als seine Hand meine nahm – war immer noch da, niedergeschlagen und schwach und wahnsinnig präsent.

	Ich habe es abgelegt unterirrelevantund wandte sich wieder Rhett zu.

	Er beobachtete mich mit einem Ausdruck, den ich nicht genau deuten konnte – etwas zwischen Erleichterung und Besorgnis, mit einem Hauch von Vorsicht darunter.

	„Du hast nicht mit der Wimper gezuckt“, sagte er. Es klang weniger nach einem Kompliment als vielmehr nach einer Feststellung über etwas, das er für schwieriger gehalten hatte.

	„Das mache ich selten.“ Ich nahm meine Feldtasche, die er neben der Tür abgestellt hatte. „Zeig mir den Besprechungsraum. Ich würde gern vor dem Abendessen mit den Akten anfangen.“

	Ich fragte Rhett nicht, was er damit meinte. Ich hatte gelernt, dass zu früh gestellte Fragen eher beruhigende als wahrheitsgemäße Antworten lieferten. Besser abzuwarten. Besser, die Substanz mir zeigen zu lassen, was sie war, bevor ich sie um eine Erklärung bat.

	Aber ich wusste, was ich gefühlt hatte.

	Ich hatte lange genug mit übernatürlichen Gemeinschaften gearbeitet, um zu verstehen, dass mir die Sprache für die Hälfte dessen fehlte, was sich in ihnen abspielte – die Bindungen, die Instinkte, die unsichtbare Struktur der Rudelloyalität, die unterhalb der Entscheidungsebene und oberhalb der Reflexebene wirkte. Ich war ein Mensch. Ich bewegte mich in diesen Welten als Gast, als Auftragnehmerin, als nützliche Außenstehende, die klug genug war, die Grenzen ihres Einflusses zu kennen.

	Was auch immer geschehen war, als Beckett Hales Hand sich um meine schloss, dafür hatte ich auch keine Worte.

	Ich hatte einen Fall. Drei Leichen, die innerhalb von sechs Wochen auf Cascade-Land gefunden wurden, jede mit den typischen Spuren von Draven-Tötungen – eine Präzision der Wunden, die fast verächtlich wirkte, das übernatürliche Äquivalent einer Visitenkarte, die an einem unübersehbaren Ort hinterlassen wurde. Ich hatte es mit einer Gruppe zu tun, die auf eine Weise verstört war, die über die unmittelbare Bedrohung hinausging, mit einem Riss in der Atmosphäre des Geländes, den ich in dem Moment gespürt hatte, als ich die Baumgrenze durchquerte. Etwas, das schon vor den Leichen da war. Etwas, das sich seit mehr als sechs Wochen aufgebaut hatte.

	Und ich hatte einen Alpha, der sich mit beiden Händen zusammenhielt und das Führung nannte.

	Das verstand ich. Nicht von außen betrachtet – sondern anhand des Musters, der besonderen Spannung, die entsteht, wenn jemand etwas Großes und Privates in aller Öffentlichkeit bewältigt, obwohl andere das gar nicht mitbekommen sollten. Ich hatte meine Mutter jahrelang dabei beobachtet, in einer völlig anderen Welt, und ich erkannte die Struktur ihrer Anstrengung, selbst wenn ich nicht wusste, welche Last sie genau trug.

	Ich war nicht wegen Beckett Hales Gewicht hier. Ich war wegen seines Falles hier.

	Ich habe mir das dreimal gesagt, als ich zwischen der Tür der Lodge und dem Besprechungsraum ankam, und beim dritten Mal fühlte es sich fast wahr an.

	Rhett zeigte mir den Besprechungsraum und dann die Hütte – klein, sauber, ausreichend beheizt, mit Blick auf die Baumgrenze durch ein einziges Fenster – und ich packte aus mit dem effizienten Minimalismus einer Person, die gelernt hatte, sich nicht zu sehr in Räumen zu verzetteln, in denen sie nicht zu verweilen beabsichtigte.

	Ich stellte meine Feldtasche auf den Tisch. Ordnete meine Fallbücher an. Legte meinen Laptop neben die Akten, die jemand dort während meines Aufenthalts in der Lodge abgelegt hatte – Manila-Ordner, ordentlich sortiert und beschriftet, die Handschrift auf den Registern sauber und sorgfältig.

	Ich setzte mich hin. Öffnete den obersten Ordner.

	Dann bemerkte ich ganz unten im Stapel etwas, das nicht auf meiner ursprünglichen Anfrageliste gestanden hatte: eine Landvermessung in zweiter Generation, datiert auf 47 Jahre, mit dem Namen der Familie Hale in der Eigentumsgrenze und dem Namen der Familie Draven in der Kennzeichnung des umstrittenen Grundstücks am östlichen Rand.

	Ich hatte nicht darum gebeten. Jemand hatte gewusst, dass ich es brauchen würde.

	Ich habe es herausgenommen und oben draufgelegt.

	Draußen hatte es wieder angefangen zu schneien – still, windstill, jener besondere Schneefall, der sich nicht ankündigt, sondern einfach kommt und sich anhäuft. Die Bäume zeichneten sich hinter dem Glas als dunkle Umrisse ab. Mit dem Einbruch der Dunkelheit war es auf dem Gelände ruhiger geworden, die Geräusche waren gedämpft und nah.

	Irgendwo in der Hütte öffnete und schloss sich eine Tür.

	Ich blätterte um.

	Es gab einen Fall zu lösen. Es gab immer einen Fall zu lösen, und wegen dieses Falls war ich hier – nicht wegen der grauen Augen, die sich wie eine noch unausgesprochene Frage an meine gepresst hatten, nicht wegen der Wärme, die unerklärlicherweise immer noch in meiner Brust saß wie eine Glut, die nicht wusste, dass sie erlöschen sollte.

	Das waren keine Daten. Das war Rauschen.

	Ich war sehr gut darin, mich trotz Lärms zu konzentrieren.

	Ich blätterte um und machte mich an die Arbeit.

	 


Kapitel Zwei

	Beckett

	Er spürte sie, bevor er sie sah.

	Das war es, was er sich nicht erklären konnte, was wie ein Splitter, der sich immer tiefer in sein Bewusstsein bohrte, in ihm nagte – die Tatsache, dass der Wolf gewusst hatte, dass sie kommen würde. Nicht auf eine Weise, die Beckett hätte benennen oder messen können. Kein Geräusch, kein Geruch drang durch die geschlossene Flurtür. Nur eine Veränderung in ihm, eine unterirdische Strömung, die nichts mit seinen fünf Sinnen zu tun hatte, sondern alles mit dem Tier, mit dem er sich einen Körper teilte, das von seinem üblichen Zustand rastloser, nagender Feindseligkeit zu etwas überging, das er seit zwei Jahren nicht mehr gespürt hatte.

	Aufmerksamkeit.

	Nicht die räuberische, stachelige Aufmerksamkeit eines Wolfes, der eine Gefahr wittert. Etwas anderes. Diese besondere Konzentration, die sich einstellte, wenn etwas Wichtiges in die Welt trat. Der Wolf hatte dies schon einmal getan, vor vielen Jahren, als Becketts Vater Eli zum ersten Mal aus dem Krankenhaus nach Hause gebracht hatte – ein Neugeborenes, in Blau gewickelt, unglaublich klein, und der Wolf in dem siebzehnjährigen Beckett war schmerzlich, vollkommen still geworden vor der Wucht der Erkenntnis.Dieser hier. Das ist wichtig.

	Er hatte damals geglaubt, zu verstehen, wie sich diese Bindung anfühlte. Was es bedeutete, wenn der Wolf etwas als über alles andere schützenswert beanspruchte.

	Er hatte gar nichts verstanden.

	Beckett hatte zwei Jahre gebraucht, um zu lernen, den Impulsen des Wolfes zu misstrauen. Und das aus gutem Grund.

	Als sich die Aufmerksamkeit des Wolfes schärfte und er diese Anziehungskraft zum Hauptraum spürte – subtil wie die Schwerkraft, aber unaufhaltsam –, ging er aus einer Sturheit, die gleichermaßen seiner Natur und seiner seelischen Verletzung entsprang, darauf zu. Er wollte nachsehen, worauf der Wolf reagierte, ihn stoppen, und damit war die Sache erledigt.

	Dann wandte sich Darcy Voss von ihrem Gespräch mit Rhett ab und ging zu ihm hinüber, und Beckett stand im Eingangsbereich des Flurs und verstand mit der besonderen Klarheit eines Mannes, der den Beginn von etwas Unwiderruflichem miterlebt, dass nichts an dieser Sache einfach sein würde.

	Sie war nicht das, was er erwartet hatte.

	Er hatte Kompetenz erwartet – Rhett hatte ihn gründlich über den Fall informiert, und Darcy Voss' Fallakten zeugten von genau der Art methodischer, stiller Brillanz, die unscheinbar wirkte, bis man das Ausmaß ihrer Aufklärung und die Umstände erfasste. Er hatte Selbstvertrauen erwartet. Er hatte die besonnene Neutralität einer Expertin erwartet, die gelernt hatte, sich in übernatürlichen Gemeinschaften zu bewegen, ohne Abwehrreaktionen auszulösen.

	Er hatte diese besondere Art von Stille, die sie ausstrahlte, nicht erwartet. Die Art, wie sie sich durch den Raum bewegte, als hätte sie ihn bereits kartiert und für gut befunden. Wie ihre dunklen Augen über sein Gesicht wanderten – nicht verweilend, nicht zuckend, ohne irgendeine Reaktion. Einfach nur betrachtend. Seit er zweiundzwanzig war, hatten Rudelmitglieder vor seiner Aufmerksamkeit zurückgeschreckt. Diese Frau sah ihn an, als wäre er ein Problem, das sie bereits löste, und irgendetwas daran – ein perverser, wolfsgetriebener Instinkt – fand es das Interessanteste, was ihm in letzter Zeit begegnet war.

	Er stand da, die Arme verschränkt, die Fassung vollkommen bewahrt, und war über das Ganze zutiefst wütend.

	Und dann streckte sie ihre Hand aus.

	Er hatte es sich angesehen. Er hatte sie angesehen – das zurückgebundene kastanienbraune Haar, ihren entschlossenen Kiefer, die besondere Geduld in ihrer Haltung, die von einer Person ausging, die es gewohnt war, den Widerstand derer auszusitzen, die sie dort nicht haben wollten – und er hatte eine Entscheidung getroffen, die er sich selbst als reine Höflichkeit vorgaukelte.

	Er hatte ihre Hand genommen.

	Und der Wolf —

	Der Wolf hatteangehalten.

	Nicht aufgestaut. Nicht gedrängt. Nicht an der Unterseite seiner Kontrolle gekrallt, wie es sie sechsundzwanzig Monate lang jeden Tag unerbittlich, schmerzlich und wütend getan hatte, bis sie ihn innerlich ausgehöhlt hatte. Sie war einfach – stehen geblieben. Still geworden, auf eine Weise, die sich nicht wie die Stille der Niederlage anfühlte, sondern vielmehr wie die Stille eines Wesens, das plötzlich und vollständig gefunden hatte, wonach es gesucht hatte.

	Zwei Sekunden. Ihre Hand in seiner. Die Wärme ihrer Haut durch einen eigentlich ganz normalen Händedruck.

	Dann war ihre Hand verschwunden und der Wolf war immer noch da.ruhig— nicht zurückgekehrt in seinen Krieg, nur still, auf sie ausgerichtet wie ein Kompass, der nach Norden zeigt — und Beckett hatte Darcy Voss ins Gesicht geschaut und dort etwas gesehen, ein Aufblitzen in diesen dunklen Augen, schnell unterdrückt und professionell abgelegt, das ihm sagte, dass der Händedruck auch für sie nicht ganz gewöhnlich gewesen war.

	Er hatte alles abgeschaltet. Er hatte seine Fassung um die Trümmer seiner Gewissheit herum aufgebaut, dass dies einfach sein würde, und er hatte ihr gesagt, was er ihr sagen musste – dass er sie nicht hier haben wollte, dass Vertrauen nicht Teil der Abmachung war, dass er kooperieren würde, weil die Alternative schlimmer wäre – und sie hatte jedes Wort mit der Ruhe einer Person aufgenommen, die Informationen erhält, die ihren Plan nicht ändern.

	Dann hatte sie seine Uhrzeit von sechs Uhr morgens auf sechs Uhr geändert, und er hatte sie vier Sekunden lang angesehen, während der Wolf in seiner Brust etwas tat, das sich wie Befriedigung anfühlte, und er hatte gesagt: "In Ordnung" und sich abgewandt, weil die Alternative darin bestanden hätte, lange genug da zu stehen, bis etwas zu sehen gewesen wäre.

	
	Es war inzwischen nach zehn Uhr, und es war still geworden auf dem Gelände um ihn herum, und Beckett saß in seinem Büro mit einem Glas Whiskey, das er noch nicht getrunken hatte, und den Gebietsberichten der Woche, die auf seinem Schreibtisch ausgebreitet waren, und er las sie nicht.

	Er bemerkte das Licht in der Nachbarhütte.

	Sie war schon vier Stunden dort drin. Er wusste es, weil der Wolf es wusste – er verfolgte ihre Bewegungen durch die Wand mit der tiefen, konzentrierten Aufmerksamkeit eines Tieres, das seit zwei Jahren keine solche Geduld mehr gezeigt hatte. Als sie sich zum Tisch bewegt hatte, war er ihr gefolgt. Als sie still geworden war – lesend, arbeitend, was auch immer sie in ihren Manilaordnern tat –, hatte er sich niedergelassen, immer noch orientiert, völlig unbeeindruckt von der Wartezeit.

	Beckett fand es wahnsinnig ärgerlich.

	Er nahm den nächstgelegenen Gebietsbericht und las denselben Absatz dreimal. Rhetts Handschrift war sauber und präzise:Sekundäre östliche Markierungen beschädigt, möglicher Draven-Einfall von Petras Kundschafter am vierzehnten bemerkt, kein Kontakt hergestellt.Er hatte das vor vier Tagen gelesen. Er hatte die operativen Entscheidungen getroffen. Die Informationen hatten sich nicht geändert.

	Er legte den Bericht beiseite.

	Der Wolf war still geworden. Er musste darüber nachdenken, mit dem Teil seines Verstandes, der noch zu strategischem Denken fähig war, anstatt zu ziellosen, im Kreis laufenden Reaktionen. Ein Wolf, der zwei Jahre lang aktiv gegen seine menschliche Hälfte rebelliert hatte, hörte nicht einfach auf. Nicht für irgendjemanden. Nicht für Fremde. Die Seelenbindung war selbst unter Gestaltwandlern selten; zwischen einem Gestaltwandler und einem Menschen war sie es – er riss sich mit der bewussten Anstrengung von dem Gedanken los, wie jemand, der von einer Klippe zurücktritt. Er wollte nicht darüber nachdenken. Es gab noch keine Informationen, nur Empfindungen, und er hatte auf die harte Tour gelernt, was passierte, wenn man Empfindungen mehr vertraute als Beweisen.

	Er vertraute Rhett. Rhett hatte die Beweise für ihre Festnahme eine Woche lang geduldig und gründlich zusammengetragen, und er hatte Recht behalten: Die Alternative – Selbstjustiz, interne Ermittlungen, die groben Methoden ihrer Welt angewendet auf eine Situation, die Präzision erforderte – würde sie mehr kosten, als sie einbrachte. Drei Leichen. Dravens Handschrift. Ein Zeitpunkt, der eher auf Koordination als auf Opportunismus hindeutete.

	Jemand schickte eine Nachricht. Beckett musste wissen, was darin stand, bevor er entsprechend antworten konnte.

	Dafür war sie hier. Das war alles.

	Er stieß sich vom Schreibtisch ab und ging zum Fenster.

	Die Anlage unten war schneestill. Die Wege zwischen den Gebäuden leuchteten im warmen, bernsteinfarbenen Schein der schwachen Beleuchtung. Hinter einer dunklen Mauer zeichnete sich die Baumgrenze ab, der Himmel hatte endlich aufgehört zu schneien und hielt den Schnee nur noch fest, dicke, silberne Wolken drückten dicht herab. Diese Kälte hatte eine besondere Stille – nicht die Abwesenheit von Geräuschen, sondern vielmehr deren Komprimierung. Alles wirkte gedämpft und nah, die Welt reduziert auf das, was unmittelbar und physisch präsent war.

	Das Licht in der Nachbarhütte spendete ein warmes Licht.

	Er schaute genau so lange zu, bis er begriff, dass er zusah, dann wandte er sich vom Fenster ab und nahm sein Handy.

	Rhett nahm beim zweiten Klingeln ab, was bedeutete, dass er wach gewesen war. Er war immer wach, wenn es etwas gab, worüber er sich Sorgen machen musste, was bedeutete, dass er seit dem Auffinden der ersten Leiche vor sechs Wochen durchschnittlich etwa vier Stunden pro Nacht geschlafen hatte.

	„Hat sie sich damit abgefunden?“, fragte Beckett.

	Eine Pause. „Sie arbeitet, soweit ich weiß. Petra hat ihr gegen acht Uhr etwas zu essen gebracht. Sie hat es gegessen, ohne von den Akten aufzusehen.“

	"Welche Dateien?"

	„Alles, was wir herausgesucht haben. Plus die Draven-Landvermessung – die alte, aus der Zeit deines Großvaters. Die habe ich nicht mit reingenommen.“

	Beckett schwieg einen Moment. „Petra.“

	„Wahrscheinlich.“ Eine weitere Pause, dann: „Sie ist gut, Beckett. So wie sie sich heute Abend in der Lodge bewegt hat – sie hat keine Rolle gespielt. Sie hat uns durchschaut. Geben Sie ihr eine Woche.“

	„Ich gebe ihr nichts“, sagte Beckett. „Ich kooperiere mit Ihnen bei einer Vereinbarung.“

	„Schon gut“, sagte Rhett mit dem Tonfall eines Mannes, der Beckett seit dreißig Jahren kannte und diplomatisch darauf verzichtete, den Unterschied zwischen den beiden Dingen hervorzuheben. „Schlaf gut. Du hast um sechs Uhr morgens eine Baustellenbesichtigung.“

	„Ich weiß, wann ich eine Baustellenbesichtigung habe.“

	„Sie hat es bewegt.“

	„Ich weiß, dass sie es bewegt hat.“

	„Ich wollte nur anmerken, dass Sie es ihr erlaubt haben.“

	Beckett legte auf.

	Er stand lange in dem dunklen Büro, der Whiskey unberührt auf dem Schreibtisch, die Revierberichte noch immer dort verstreut, wo er sie abgelegt hatte. Der Wolf war immer noch zur Wand gewandt. Immer noch still. Immer noch geduldig, auf eine Weise, wie er es seit jener Nacht im östlichen Wald, als Beckett die falsche Entscheidung getroffen und Eli dafür sein Leben geopfert hatte, in keiner Hinsicht mehr gewesen war.

	Er ließ sich nicht dazu verleiten, diesen Gedankengang weiterzuverfolgen. Er hatte genau erfahren, wie weit dieser Weg führte und in welchem Zustand er dort ankam.

	Der Wolf und der Mensch waren nicht immer im Krieg gewesen. Das war es, was Außenstehende nicht verstanden – etwas, das selbst Rhett, der ihn besser kannte als jeder andere, nicht ganz begreifen konnte. Vor Eli war der Wolf sein bester Teil gewesen. Der Teil, der ehrlich war, wenn der Mensch diplomatisch war, wild, wenn er vorsichtig war, loyal auf eine Weise, die weder Nachdenken noch Überlegung erforderte. Der Wolf eines Alphas war kein Mitläufer. Er war ein Partner. Die älteste Partnerschaft der Welt, tiefer als Blut, älter als Sprache.

	Er vermisste es. Das war die Wahrheit, die er noch nie ausgesprochen hatte. Er vermisste seinen eigenen Wolf, wie man einen Teil von sich selbst vermisst, der erkaltet ist – eine Hand, eine Stimme –, zwar äußerlich vorhanden, aber ohne die essentielle, atmende Qualität, die etwas erst real macht. Der Wolf war da. Er war immer da gewesen. Aber zwei Jahre lang war er verschwunden.gegenihn eher alsmitIhn, und die damit verbundene Einsamkeit war eine besondere Art von Trauer, die keinen Namen und keine Zeugen hatte.

	Bis heute Abend.

	Er stand am Fenster und zwang sich, es klar zu betrachten, mit derselben strategischen Intelligenz, die er bei territorialen Bedrohungen, finanziellen Entscheidungen und den unzähligen täglichen
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